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Die Zerstörung des Pietkin-Denkmals. Die Originalstatue wurde während des Krieges nach 
Deutschland gebracht und nicht wiedergefunden. 		  (© Archivothèque Sourbrodt)

Die Wiedereinweihung des Denkmals am 2. 
Juni 1957. 	          (© Archivothèque Sourbrodt)

Der Veränderung auf der Spur 

Ein Wolf im Schafspelz?
Vitus Sproten

Das Schaffen des Abbé Nicolas Pietkin, 
Priester und Vorkämpfer für die wal-
lonische Sprache in der preußischen 
Wallonie bis 1920, ist schon in zahlrei-
chen Artikeln beschrieben worden. In 
Sourbrodt wurde ihm gar ein Monu-
ment gewidmet. Es lädt zum Nachden-
ken ein. Denn die bewegte Geschichte 
des Denkmals ist auch ein Spiegel der 
Geschichte der Ostkantone.

Die „Assemblée wallonne“ beauftragte 
den Bildhauer Georges Petit mit dem 
Entwurf. Das Denkmal wurde am 3. 
Oktober 1926 eingeweiht. Hiermit sollte 
Pietkin geehrt werden, der im 19. Jahr-
hundert ein erbitterter Gegner von Bis-
marcks Kulturkampf war. Der Priester 
hatte sich nicht nur gegen die Versuche 
des Reichskanzlers gewehrt, die Macht 
der Katholischen Kirche zu brechen, 
sondern auch gegen die Bemühungen, 
die bisher tolerierte wallonische und 
französische Sprache aus der preußi-
schen Wallonie zu verdrängen.

Das Denkmal sollte aber auch ein 
Mahnmal gegen den deutschen Mi-
litarismus sein. Jules Bosmant (1893-
1975), Lütticher Kunsthistoriker, be-
schreibt das Monument wie folgt: 
„Die Wölfin reckt misstrauisch ihren Hals 
nach Osten. Wachend und wild wittert sie 
die dunklen Bedrohungen und harrt dem 

nahen Feind [...]“.1

Die Wallonische Bewegung aus Mal-
medy suchte durch die Errichtung 
des Denkmals den Schulterschluss 
mit der Wallonischen Bewegung im 
Landesinneren. Das Motiv ist dabei 
ungewöhnlich: Die romanische Kul-
tur wird durch die Romulus und Re-
mus säugende Wölfin dargestellt.  Die 
Enthüllungsrede sollte 1926 durch den 
französischen und italienischen Kon-
sul gehalten werden, „zur Ehre der äu-
ßersten Grenzen des lateinischen Sprach-
raumes“. Allerdings protestierten die 
deutsche Regierung, die katholische 
belgische Presse sowie katholische 
Priester der Region heftig gegen die 
Errichtung des Denkmals. Letztere 
störte das heidnische Motiv der Wöl-
fin und die Nacktheit von Romulus 
und Remus. Ebenfalls kursierten in 
der Region Unterschriftenlisten gegen 
das Denkmal.2

Das Monument wurde nach der An-
nexion Eupen-Malmedys 1940 von 
pro-deutschen Bewohnern Sourbrodts 
stark beschädigt. Die Wölfin wurde 
umgestürzt und die Gesichtszüge 
Pietkins wurden mit Meißeln entstellt. 

Erst zwölf Jahre nach dem Ende des 
Zweiten Weltkriegs, am 2. Juni 1957, 

wurde das Denkmal durch zahlreiche 
Persönlichkeiten der Wallonischen Be-
wegung und durch verschiedene Wal-
lonische Clubs wieder eingeweiht. 
Der Robertviller Bürgermeister Bles-
gen erinnerte daran dass „dies auch der 
Augenblick sei, um einige Worte des Verzei-
hens und des Vergessens zu sprechen. Trotz 
zahlreicher Schwierigkeiten habe die Welt 
verstanden, dass der Krieg und der Hass 
keine Vorteile bringen und diese Begriffe 
für immer ausgeschaltet werden müssten. 
In diesem Sinne möge man die Wieder-
errichtung des Denkmals beurteilen“.3 
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1	 Originalzitat Jules Bosmant:  „La louve est belle; 
traitée avec un réalisme de bon aloi – on sent le poil 
de la bête – le cou tendu vers l’est, attentive et farou-
che, elle flaire les menaces obscures, guette l’ennemi 
proche, cependant que, suspendus à ses dures ma-
melles, les jumeaux innocents sucent le lait latin."  
in: Yves Dubois, Les monuments commémora-
tifs de la Grande Guerre en Province de Liège, 
Mémoire présenté en vue de l’obtention du 
grade de Master en histoire de l’Art et Arché-
ologie, ULiège, 2010/2011, S. 107.

2	 Vgl. hierzu Wilfried Dolderer/ Catherine Lan-
neau/ Victoria Mouton/ Thomas Müller, Der 
Blick von außen. Eindrücke aus Flandern, der 
Wallonie, dem Rheinland und diplomatischen 
Archiven, in: Christoph Brüll/ Carlo Lejeune/ 
Peter M. Quadflieg (Hgs.), Grenzerfahrungen 
eine Geschichte der Deutschsprachigen Ge-
meinschaft Belgiens (Band 4), Eupen 2018 (im 
Erscheinen).

3	 Grenz-Echo, 3.6.1957, Feierliche Einweihung 
des Denkmals Pietkin in Sourbrodt.


